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Gymnasium am Kaiserdom Speyer

Kulturkunde/Projekttage - Beitrag des Faches Geschichte (Helfrich)

Der Investiturstreit: Didaktische Konzeption
Vorbemerkung

Die zentralen Ereignisse der Zeit des Dombaus in Speyer und der Zeit seiner Erbauer, der salischen Kaiser, hängen mit den grundlegenden Veränderungen im Verhältnis von Kaiser und Papst ursächlich zusammen.

In der Zeit der Kaiser aus dem Hause Salier (1024 - 1125) kam es zur Krise in der Verbindung von imperium und sacerdotium und zu einem aus damaliger Sicht ungeheuerlichen Ereignis: dem Streit der höchsten Gewalten auf Erden: zum Investi​turstreit. Kernpunkt der Auseinandersetzung war die Frage, wer letztlich über die Einsetzung (Investitur) der Bischöfe und Äbte entscheiden sollte, der Kaiser oder der Papst.

Auf der Synode von Sutri (1046) räumte Kaiser Heinrich III. den Konflikt dreier rivali​sierender Päpste aus (römische Adelsfamilien stritten sich in dieser Zeit um das ein​trägliche Papsttum) und setzte in der Folgezeit Päpste aus der neu entstandenen kirchlichen Reformbewegung ein (zum Teil aus der eigenen Hofkapelle). Der bekannteste von ihnen war Bischof Brun von Toul (Leo IX.).

Motto dieser kirchlichen Reformbewegung, die vor allem vom französischen Kloster Cluny ausging, war die libertas ecclesiae, die Forderung nach "Freiheit der Kir​che". Diese Forderung beinhaltete die Befreiung von der Bevormundung durch Kai​ser, Könige oder den Adel, die Abschaffung des Kaufs kirchlicher Ämter (Simonie) sowie der Investitur der Bischöfe und Äbte durch die weltlichen Herrscher. Dies ziel​te ins Mark des Reichskirchensystems aus der ottonischen Zeit und der sakralen Legitimation des Königs und Kaisers, der Konflikt  war vorprogrammiert. Schon unter Kaiser Heinrich IV. (1056-1106), dem Sohn Heinrichs III., kam es zum Höhe​punkt der Auseinandersetzung, als Papst Gregor VII. - ein rigoroser Verfechter der kirchlichen Reformideen und zugleich des absoluten Machtanspruches der römi​schen Kurie - Heinrich IV. 1076 mit dem Bannfluch belegte. Der Bann war verbunden mit der Enthebung der Lehensleute von ihrem Treueeid; das wesentliche Band des Personenverbandsstaates war damit zerschnitten. Heinrich IV. blieb nichts anderes übrig, als im berühmten Bußgang nach Canossa (1077) die Auflösung des Bannes zu erflehen. Dass Heinrich IV. den gerade fertiggestellten Speyerer Dom in aufwendiger Weise umbauen, ja in Teilen neu erbauen ließ, hat mit ziemlicher Sicherheit den Grund, dass der Kaiser damit seinen Glauben, seine unmittelbare Legitimation durch Gott und damit seinen Herrschaftsanspruch gegenüber dem Papsttum und der römischen Kirche demonstrieren wollte.

Die Auseinandersetzung ging aber weiter, auch über den Kompromiß hinaus, der unter Heinrich V. (Sohn Heinrichs IV.) im Wormser Konkordat (1122) ausgehandelt wurde: Verzicht des Königs (Kaisers) auf die Investitur mit Ring und Stab (geistliche Symbole), freie Wahl der Bischöfe und Äbte durch die Kleriker, in Deutschland Anwesenheit des Königs bei der Wahl, Belehnung mit dem Zepter für das Kirchen​gut und Abnahme des Lehnseides durch den König.

Lernziele

· Einsicht in den sakralen Charakter der Legitimation des Königs und Kaisers, ihrer germanischen Wurzeln und christlichen Umdeutung in der karolingischen Zeit

· Kennen der starken Position des Königs/Kaisers gegenüber dem Papst und der Kirche (vgl. Reichskirchensystem)

· Kennen der kirchlichen Reformbewegung und ihrer Forderungen

· Einsicht in die ambivalente Bedeutung der Synode von Sutri (1046), die einerseits die     Machtstellung des Kaisers gegenüber dem Papsttum zeigt, andererseits aber der kirchlichen Reformbewegung voranbringt und so letztlich den Investiturstreit vorbereitet

· Reflektion der Wirkung der Auseinandersetzung von Kaiser und Papst auf die Menschen der Zeit (Kleriker, Fürsten, einfache Gläubige)
· Auswertung bildlicher Darstellungen als Quelle für die Veränderung im Verhältnis Kaiser -Papst und Einsicht in die Bedeutung bildlicher Darstellungen für den mittelalterlichen Menschen (Methodenziel)

· Diskussion der Bedeutung der Konstantinischen Wende für den Machtanspruch der Kirche im Mittelalter

· Einsicht in die Bedeutung des Speyerer Domes als Grablege und Ausdruck der Frömmigkeit für den - sakral legitimierten - Machtanspruch der Könige/Kaiser

· Einsicht in die einschneidende Beeinträchtigung der sakalen Legitimation des König- und Kaisertums und damit der Macht des Monarchen überhaupt

Lerninhalte 

A)  Die Salier und ihre Zeit
1. Anknüpfen an den Geschichtsunterricht

2. Übersicht über die Zeit der Salier

3. Grundlegendes zum Inverstiturstreit

B)  Darstellung der Zeit der Salier und des Investiturstreites im Film Nomaden auf dem Kaiserthron (1. Teil)
1. Informationen über Person und Politik der einzelnen salischen Herrscher

2. Darstellung des Investiturstreits

C)  Gegenstand und Hintergründe des Investiturstreits
1. Vergleich zweier Darstellungen zur Kaiserkrönung (1014 vs. 1111)

2. Die Auseinandersetzung zwischen Kaiser Heinrich IV. und Papst Gregor VII.

3. Bezugnahme zur Konstantinischen Wende
4. Abschließende Bewertung der Bedeutung des Investiturstreits (u.a. Erschütterung des sakralen Herrscherbildes)

D)  Gegenwartsbezug: Verhältnis Staat und Kirche heute

Materialien

· Einführung mit Übersicht zur Zeit der Salier (Beilage zum Video Nomaden auf dem Kaiserthron. Auf den Spuren der Salier. SWF-Edition 1991)

· Videofilm  Nomaden auf dem Kaiserthron. Auf den Spuren der Salier. SWF-Edition 1991

· Mittelalterliche Darstellungen zur Legitimation der Herrscher (Dias und Kopien)

a)   Apotheose Kaiser Ottos (ca. 990)

      b)   Christus krönt den ottonischen Priesterkönig Heinrich II. (1014)

c) Papst Paschalis II. krönt Heinrich V. zum Kaiser (1111)

· Texte zur Auseinandersetzung zwischen Kaiser Heinrich IV. und Papst Gregor VII.

a) Gregors VII. "Programm": Dictatus papae
b) Fluch Heinrichs IV. über Gregor VII.

c) Bannfluch Gregors VII. über Heinrich IV.

